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Unnötige
Hängepartie

D er 9. Oktober schien ein guter Tag
für das Quartier Hünertshagen zu
sein. Denn an diesem Montag er-

fuhr der Vegesacker Beirat, dass die Sozial-
behörde auch im kommenden Jahr mit der
Hans-Wendt-Stiftung zusammenarbeiten
will. Damit war klar: Die Bewohnerinnen
und Bewohner erfahren auch in 2024
Unterstützung. Doch wie die konkret aus-
sehen soll, ist auch zwei Wochen vor dem
Jahreswechsel gänzlich unklar. Das ist

nicht nur ein Problem für die Menschen in
Hünertshagen, sondern auch für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Trägers.

Sie gehen damit in eine ungewisse Weih-
nachtszeit. Ob sie nach den Feiertagen
noch im Quartier tätig sind, ist zum jetzi-
gen Zeitpunkt völlig offen. Damit zeigt sich
das Sozialressort nicht gerade sozial. Denn
genügend Zeit, um alles rechtzeitig in die
Wege zu leiten, gab es in jedem Fall.
Schließlich steht seit zweieinhalb Jahren
fest, dass das Projekt im Dezember aus-
läuft.

Natürlich macht es die schwierige Haus-
haltslage nicht unbedingt leichter, Geld für
Projekte freizugeben. Und auch die Bürger-
schaftswahl im Mai dürfte den Prozess
eher gebremst als beschleunigt haben.
Denn eine Wahl bringt immer Verschie-
bungen in der Behördenlandschaft mit
sich. Doch auch das ist ein Ereignis, das
nicht plötzlich kam und damit kalkulierbar
war. Also stellt sich die Frage, warum das
Projekt nicht gleich auf eine Laufzeit von
zum Beispiel drei Jahren angelegt wurde.
Damit hätte das Ressort nicht nur mehr
Zeit gehabt, um die Rahmenbedingungen
zu klären. Es hätte den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern in Hünertshagen auch
eine unnötige Hängepartie erspart.
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über Arbeitsverhältnisse

Vegesack. Seit Juni haben Architekten dar-
über nachgedacht, wie das Grundstück der
alten Strandlust für eine neue Strandlust um-
gestaltet werden kann – jetzt steht der Hö-
hepunkt des städtebaulichen Wettbewerbs
kurz bevor: Erst waren elf Büros im Rennen,
dann vier, in der nächsten Woche soll nun
der Sieger bekannt gegeben werden. Und am
selben Tag die Öffentlichkeit erfahren, wie
dessen Plan für das Millionenprojekt am Ve-
gesacker Fähranleger aussieht. Und was ihn
von allen anderen Beiträgen der Wettbe-
werbsteilnehmer unterscheidet. Alle Ent-
würfe werden gezeigt.

Die Präsentation ist in dem Gebäude ge-
plant, um das es auch geht: in der Strandlust.
Die Jurysitzung ist in einem Konferenzraum,
die Vorstellung der Entwürfe in einem Saal
gleich nebenan. Schlag auf Schlag soll es ge-
hen: Der Sieger wird am späten Nachmittag
feststehen, die Schau der Pläne am frühen
Abend beginnen. Eine Stunde lang wollen
Mitglieder des Preisgerichts und der Wett-
bewerbsorganisation erläutern, was den Bei-

trag des Siegers auszeichnet – und was er hat,
was die anderen Pläne nicht haben. Und eine
weitere Stunde werden die Juroren für Fra-
gen und Gespräche mit Vegesackern zur Ver-
fügung stehen.

Saal gemietet
Dass für die Präsentation ein Saal gemietet
ist, hat nicht nur damit zu tun,
dass Preisrichter und Veranstal-
tungsplaner von einem großen
Interesse an der Juryentschei-
dung ausgehen. Sondern auch
damit, dass jeder Wettbewerbs-
entwurf an einer separaten Stell-
wand erläutert werden soll, so-
dass Besucher quasi von einem
Plan zum nächsten gehen kön-
nen. Zu sehen bekommen sie
nicht nur Architektenbilder aus
dem Computer, sondern auch
Modelle. Jedenfalls von vier
Wettbewerbsbeiträgen. Es sind
die, die bei der ersten Jurysichtung im Sep-
tember für so gut befunden wurden, dass sie
in die letzte Runde gekommen sind.

Sieben Stunden haben damals die Preis-
richter getagt, von morgens um zehn bis
nachmittags um fünf. Bewertet wurde an-
hand dessen, was die Büros abgegeben ha-
ben: Modelle, Pläne, Texte. Die Entscheidun-
gen, wer weiter und wer raus ist, waren mehr-
heitliche Entscheidungen. Beim Siegerent-
wurf dagegen soll es anders sein. Es wird ein

einstimmiges Votum angestrebt.
So schreiben es die Wettbewerbs-
statuten vor. Und auch, dass der
Wettstreit ein anonymer Wett-
streit ist: Die Juroren bewerten
Pläne, auf denen Nummern statt
Firmennamen stehen. Der Preis-
träger wird später zwar genannt,
aber bei der Präsentation nicht
anwesend sein.

Sieben Frauen und Männer ha-
ben darüber beraten, wer ins Fi-
nale kommt und wer nicht. Die
Jury teilt sich dabei in sogenannte
Fach- und Sachpreisrichter auf.

Zur ersten Gruppe gehören Architekten und
Landschaftsplaner, zur zweiten Mitarbeiter
der Verwaltung, der Behörden, der Projekt-

entwicklungsgesellschaft und dessen Ge-
schäftsführer. Dass es den städtebaulichen
Wettbewerb gibt, darauf hat sich Max Zeitz
mehrere Monate vorher mit der Stadt ver-
ständigt. Der Wettstreit ist für fast doppelt
so viele Planungsbüros geöffnet worden wie
für das erste Großvorhaben des Unterneh-
mers in Vegesack, dem Speicher-Quartier am
Hafen.

Zeitz geht davon aus, dass es ein Jahr dau-
ern wird, bis der Siegerentwurf für die neue
Strandlust in den Bebauungsplan für das Ge-
biet am Vegesacker Weserufer übertragen
ist. Ihm zufolge könnte 2025 mit der Umset-
zung des Großprojekts begonnen werden.

Und der Gewinner ist...
Strandlust: Wie die Präsentation des Siegerentwurfs und der anderen Beiträge des Wettbewerbs abläuft

von Christian Weth

Die Entscheidung der Jury und die Präsen-
tation der Entwürfe sind für Dienstag, 19.
Dezember, geplant. Der Einlass zur öffentli-
chen Vorstellung der Pläne in der Strandlust
beginnt um 18 Uhr, die Veranstaltung eine
Viertelstunde später. Die Wettbewerbsbeiträ-
ge werden bis etwa 19 Uhr erläutert, im An-
schluss ist Zeit für Fragen und Gespräche. Die
Modelle und Pläne werden bis zum Jahresen-
de in der Strandlust ausgestellt.

Die Strandlust am
Fähranleger: Dort
tagt die Jury des
städtebaulichen
Wettbewerbs – und
dort wird auch der
Siegerentwurf bei
einer öffentlichen
Veranstaltung prä-
sentiert.
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